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darstellung des Kultes ın der koptischen Kirche dıe besten, ıE unentbehrlichsten
Dienste eisten. Ich denke VOL em anl eine erschöpfende Darstellung un
ammenfassende ((eschichte der kirchlichen Poesie bei den Kopten, cie TOLZ
einzelner Teilpublikationen VOINl ‚‚Theotokien‘“‘ uns och mangelt

Fast och peinlichere und aufmerksamste orgia ist. der Beschreibung des
außeren Zustandes der Hss gewidmet ; es ZUT Kenntnis ıhrer Beschaffenheit
notwendige ater1a ist, beigesteuert. Wır en eweils nacheinander
Angaben ber dıe Zusammensetzung und Anordnung der agen, dıe Bezeichnung
diıeser un der Blätter, ber Kollationsvermerke, Nachträge und Zusätze, un
esonders die Unterschriften, sOoweılt S1e vorhanden sind, un sämtliche ınträge
un! Mitteilungen VO  z Besıtzern und Lesern, bei den 1eTr beschriebenen Hss
sehr oft 1n TAaDISC. uch diese letztere Mitteilungen dürfen cht für über-
Nüssıg erachtet werden : gewähren 1E doch wichtige Einblicke 1ın die (Geschichte
der Abfassung eines Werkes oder eines eX un! ın dessen Schicksale, sind
Beispiele populärer Sprache un Ausdrucksweise un hlefern Quellenmaterial
für Namens- und Familienkunde, für Ortsgeschichte (Bestand Kirchen un!
Klöstern) und wertvolle, ergänzende Beıträge ZULC Kenntnis der kirchlichen
i1erarchile. In letzterer 1NS1C muß eINn ‚‚Lequien‘‘ unbedingt diejenigen
Hss.-  Kataloge, denen das erdıens zukommt, solche ‚‚Kleinigkeiten‘‘‘ nıcht
unbeachtet gelassen en, für se1INe Bistums- un!' Bischofslisten ausschöpfen.
Das 1ın den Unterschriften mitgeteilte Datum einer Hs ist übrigens ın den vatı-

känigchen Katalogen eweıils auch schon den Anfang neben dıe Bibliotheks-
NUMLILETLr gesetzt, daß INa  S be1l der Durchsicht der Unterschriften un Bel-
schriften nıcht Gefahr au das T1C  ıge Datum übersehen.

So ist 1mM Katalog es YESAYT, Was ın den meısten Fällen der Forschungsarbeit
eiıine persönliche Einsichtnahme ersetzen, Iın den übrigen Fällen aber auf die
rechte Fährte welsen kann, un damıt ist seine hauptsächlichste Au{figabe erfüllt.
Möge den gelehrten un eißigen Bearbeıtern vergönnt se1n, den zweıten Band,
der auch die ausführlichen ndıces enthalten wird, trotz der 1e] ühe nd eıit
erfordernden Kleinarbei unNns 1ın chenken
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War ihr Forschungsinteresse der kampf- und tatenreichen eit der libanesischen
Feudalherrschaften, dem 16. —8 Jahrhundert Z un auch der erf.
der obıgen Werke haft AA Aufhellung un Kenntnis dieser Periode heimatlıcher
Geschichte schon manches 1n se1ıner Zeitschrı beigesteuert. Die letzte Frucht
sSe1INeEs anerkennenswerten Sammeleıifers und Arbeitsfleißes ist, dem ın seinem
en 1je] VO GHück begünstıigten, SEINES tragıschen es (er wurde
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AI Aprıl 1635 1ın Stambul als Rebell hingerichtet) doch unglücklichen A Für:-
SsSten des Libanon “ Fahr ad-Din I1 a,1-Maß‘ni gewldmet, der atıch be1 den heutigen
Libanesen als Schöpfer eıner Kulturblüte iın der Vergangenheit un als egründer
ihrer einstigen, bis Z Weltkrieg SENOÖSSCHEI Freiheiten och In dankbarer
Krinnerung fortlebt

Die Quellen Z.Uu seinem ersten der (Geschichtswissenschaft dienenden Beıtrag
fand der erf. 1mM medizeischen Archiv Florenz, das schon 1M Jahrh eın
iıtalienischer 102TaD. des Kımirs, Marriti, benützt hatte, annn In den verschle-
denen oN! des Archıiıvs und der Bibliothek des Vatikans und olchen der Pro-
paganda. Sowohl dieses prımäre Quellenmaterial alsı autıch die schon vorhandenen,
E1 es 1LUFr handschriftlichen, 4E1 schon gedruckten Lebensbeschreibungen
des gefelerten Volkshelden und dıie weıt verzweiıgte Inıteratur ber ihn siınd SC
wissenhaft registrıert und zıtiert.

Nach eıner zusammenfassenden biographischen Skizze schildert ın WEel umfänglıchen,
ber übersichtlich gegliederten Kapiıteln die Staatsverwaltung (‚‚ammınıstrazıone“‘) und
cie Politik des Drusenfürsten. Im ersten werden de1Nn Charakter, Se1n Gerechtigkeitsinn,
sSeE1NE Fürsorge für Ackerbau, Industrie und Handel, sSe1NeEe Finanzwirtschaft und das Milıtär-
esEeN mıt reichlich 1m Bilde aufgetragenen Lichtern gezeichnet, denen freilich auch weni1ger

Das zweıte Kapitel behandelt cdiegünstıge Urteile VON Zeitgenossen gegenüberstehen.
innere un außere Politik sSe1lnNer 45 Jährigen KRegilerung, Cdie Schaffung eınes syrischen Kın-
heitsstaates mıt Einschluß Palästinas, se1lne Beziehungen P Frankreich, Spanıen, Malta,
A H! Stuhl (Kirchenstaat) und besonders unl Herzogtum Toscana, Anl dessen Herrscher-
hof ®  S alg ast verweilte. Sowohl ın der inneren Politik, dıe eınen durch Un
abhängigkeit geschützten Wohlstand anstrebte, als uch und Danz besonders ın der außeren
eıtete ihn dıe Opposıiıtion Stambul; dem Zaiele völliger Befreiung VOINl der türkischen
Oberherrschaft dienten se1ıne wiederholten Versuche ZUT (Gewinnung abendländischer
Bundesgenossen und &. der Mobilisation eiINeEs Kreuzzuges. Welch unglücklichen Aus

für SEINE erson cdiese se1nNne Politik geNOoMMEN hat, wurde schon vermerkt. Doch
W se1ne Bemühungen für die Besserung und Festigung der wirtschaftlichen und recht-
lichen Lage der syrischen Bevölkerung nıcht hne Krfolg, erwiıirkten SOSar die besondere
Autonomiestellung des Libanon innerhalb des Oosmanıschen Reiches.

aumlıc den orößeren 'Teil des Buches nehmen cıe 194 ‚‚Dokumente‘” 1plo.
matischer Natur e1n, cdie AvUuS den rund 500 einschlägıgen, ZUIN orößten 'Teil
erstmals ur Veröffentlichung ausgewählt hat, Korrespondenzen, esandtschafts-
berichte un Verträge, verteılt auf TEL Serien ‚;partı ;): die erste umfaßt dıe
Beziehungen Fahr ad-Din’s Ferdinand un! Cosimo IL VO  - Toscana (1605
bıs dıe zweıte dıejenıgen Ferdinand 41 (1621—16353), und eine drıtte,
alg ppendix bezeichnete, IINg Schriftstücke, die sich auf den toskanischen
Hof un: che Nachfolger Fahr ad-Din’s beziehen. Die meılsten Schriftstücke sind
1m Wortlaut, ein1ıge ın egesten wiedergegeben ;: solche ın orientalischen prachen
sınd. VO erf. übersetzt. Einführende Bemerkungen, summariıische Zusammen-
fassungen, Erläuterungen un Inhaltsverzeichnısse erleichtern die für geschicht-
1C. un kulturgeschichtliche Forschung sicher verdienstvolle Sammlung

Im großen un SaNZech dienen die Darstellung un die ammlung TE1NLNC. der
Profangeschichte. ber Fällt doch atıch manches für dıe Erkenntnis un! dıe
Beurteilung der kirchlichen Verhältnisse ab Denn der Herrscher, dessen Per-
sönlichkeit und Wirken dargestellt wird, War sicher ın erster ILinıe AuUuS Politik
der christlichen Bevölkerung un! iıhren geistlichen Führern SCWORCH, erlaubte
Kirchen- un Klosterbauten, begünstigte die abendländischen Missionäre, dıe
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das kirchliche un kulturelle en 1EeEU erweckten., un War besonders eın Be
schützer der Maroniten, deren moralıischer un! sechr wirksamer milıtärischen
Unterstützung sich erfreute (sS besonders S doch Waren Maroniten
auch 1m. Dienste sSeINES Gegners Saıfa, des Kmirs VO  S Tripolis un: Akko) Unter
den ‚„‚Dokumenten‘‘ finden siıch Briıefe Pauls &A Fahr ad-Din (S 154), AIl den
maronıtıischen Patrıarchen Jühanna Mahlüf (S Urbans 141 den
Ön1g VO  a Spanıen (S 292), den Patriarchen (S 297) nd AIl Fahr ad-D
(S 297—299), dann eın Brief erdinands den Patriarchen Jüsuf ar-Ruzz]
(S den wahrscheinlich der auch alg Schriftsteller bekannte, In den Domi:-
nikanerorden eingetretene Maronit Johannes Hesronita überbrachte (S 253);
un Je eın T1e6 des Patrıarchen Jüsuf ] 160—162) un des eOTrg s-Sıb‘ali

den toskanıschen Hof (S 444) Iın Übersetzung.
Die 7zweıte Schrift ist. lediglich ıne Wiedergabe des ersten Teıiles der italienischen Aus

gabe ın der Muttersprache des Verfassers hne die Dokumente. Doch sollen nach eıner
Bemerkung ın I’ noch ıne Druckausgabe der arabischen und türkischen Schrift-
stücke 1m Öriginaltext erscheıinen. Beide Schriften siınd qlg Fortsetzung der ge1t langem
1 Erscheinen Ins Stocken geratenen Revue Patriarcale ausgegeben.
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er Bruns, Der Obelıisk und SerIne Basıs auf dem Hıppodrom Konstantı-
novDel. Zeichnungen UN HBeıtrag (M9)  s Friedrich Tau Mit 1 Abbildungen
1mM ext, nd s auf Tafeln STanDu. 19835 91 (und unnummeriı1erte) Seiten.
Zstanbuler Forschungen herausg DON der Abterlung Istanbul des archäologischen
Institutes des Deutschen Eeıches, and %

Kaum eın zweıter Obelisk nachhaltıg und verschieden gedeute ın
der Folklore des nahen Orientes weıter w1e das 1ler behandelte Siegesmal Theo-
dos1us auf dem Hippodrom der Nea Kome, dem Atmeidan Istanbuls in weıte
Kreise rang VOTLT allem dıie iın spätmittelalterlichen Be1iseberichten überlieferte,
ohl auf das entsprechende Sockelrelief zurückgehende V olkssage, welche unter
dem Stichwort ‚, Wasser die Seile‘‘ bıs aut den eutigen YTag ın ihrer römıschen
auf den ellsken ON Sankt Peter übertragenen Version lebendig geblieben 1st,
WelcC etztere ach Hülsens Vermutung nıchts weıter WwWare als oströmischer
Import. (Vgl Chr Hülsen, Von der Aufrıiıchtung der Obelısken, CINE römısch-
byzantınısche rage 5y2z.-Neugriech. Jahrbücher 1 1921, 453—460). In den
Bereich derartiger Überlieferung weıterhin die In den Annalen des
Patrıarchen Jeremlas auftauchende Behauptung, der Obelisk 4E1 VO  - Konstantın
dem Großen bereits vorgefunden un ach einem en neuaufgerichtet
worden. Das Itinerar des Sanderson bezeichnet ihn nde des
als theodosianisches Diegesmal ber dıe Germanen un Hunnen un! erst der
Patrıarch Konstantios soll iıhn auf dıie Vernichtung des alsers axımus bezogen
en

Eın Hauptverdienst der VO  S der Universal: Druckerei SLanbDu %ortrefllich
ausgestatteten, er Bruns alg Auftrag des Deutschen Archäologischen
Instituts übertragenen Arbeit ist die SCHAaUC Aufnahme und Darstellung
des Bestandes Jenes berühmten Denkmals In se1InNer heutigen Krhaltung
SOWI1Ee ın Verrpessung, annn aber auch der Versuch, 1EUE Gesichtspunkte


